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Kurze Tagesüberficht
Neichsautzenminister von Neurath sprach in Hamburg

iber Außen - «nd Handelspolitik und betonte die de« tsch-la>
teinamerikanische Freundschaft.

Die Neutralen in Genf haben zur Abrüstung eine Denk¬
schrift eingereicht , die eine Hilfsstellung für den Mardo -
oaldplan bedeutet.

Durch eine neue Botschaft des Reichsbischofs soll der kirch¬
liche Frieden hergestellt «nd kirchenpolitische Verfahren ein¬
gestellt werden auf Grund eines Kirchengesetzes.

Stabschef Rohm sprach bei einem Aufmarsch der SA . und
SS . in Hamburg über den Geist der drei Millionen Käm¬
pfer .

Der Präsident der Saar -Regierung . Knox, hat sich in ei¬
nem Schreiben an den Bölkerbundsrat über die Arbeit der

. Deutschen Front " beschwert.

Unter dem Druck der öffentlichen Weltmeinung hat di«
Wiener Regierung die Weltpresse ins Wöllersdorfer Kou >
lentrationslager geführt , wo 278 Häftlinge , fast lauter Ra <
tionalsozialisten von 890 Heimatschützlern bewacht werden.
Tie Häftlinge haben nicht die geringste Ahnung über di«
Ursachen ihrer Verhaftung .

Im ehem. Bürgerschaftssaal des Rathauses in Hamburg
fandSonntag die feierlichellebernahme derRechtsauskunfts -
und Rechtsberatungsstellen durch die Rechtsabteilung der
Reichsleitung der NSDAP , statt . Mit der Leitung der
Abteilung NS .-Rechtsbetreuung ist Rechtsanwalt Dr . Raeke
in Hamdurg beauftragt worden . 2n de » kommenden
Wochen werden schon an 2888 Nechtsbetreuungsstellen im
ganzen Reichsgebiet eingerichtet .

Bundeskanzler Dr . Dollfuß hielt Sonntag in Graz auf
einer Festversammlung der christliche » steierischen Bauern
eine Rede , während der es zu großen Gegenkundgebungen
kam. Die Rede konnte erst nach einer halben Stunde auf
de« Rundfunk übertragen werden , da alle Telephonlei¬
tungen Wien -Graz zerschnitten worden waren .

König Viktor Emanuel weihte am Sonntag das zweite
Zentrum des llrbarmachungsgebietes der Pontinischen
Sümpfe , die Stadt Sabaudia , ein .

Mnfller der Berliner StaM-ealer zu KammkrsSngern
bezw . Staalss- avspteleru ernannt

DNB . Berlin , 15. April . Der Amtliche Preußische Presse¬
dienst teilt mit :

Der preußische Ministerpräsident hat folgende Künstler der
Berliner Staatstheater zu preußischen Kammersängern bezw .
zu preußischen Staatsschauspiclern ernannt :

Heinrich Schlußnuß , Rudolf Bockelmann , 2aro Prohaska ,
Helge Roswaenge , Marcell Wittrisch , Frieda Leider , Maria
Müller , Margarete Klose , Käte Heidersbach .

, Gustav Gründgcns , Werner Krauß , Friedrich Kayßler , Lothar
Müthel , Maria Koffenhoefer , Emmy Sonnemann .

Mit dieser Ernennung ist eine langfristige Bindung an die
Berliner Staatsbühnen und ein Ehrensold verbunden .

MWerbefuche tu der Allslandsorgantsation der NSDAP
Die Abreise der Minister .

DNB . Hamburg , 15. April . Die in Hamburg zu Besuch wei¬
lenden Minister haben auch der Auslandsorganisation der
NSDAP . Besuche abgeftattet . Am Samstag nachmittag nahm
Reichsaußenminister Freiherr von Neurath Gelegenheit , mit
den Herren seiner Begleitung die Auslandsorganisation zu be¬

suchen . Gauleiter Pohle empfing den Minister , der mit großem
Interesse die Einrichtungen der Organisation besichtigte .

Am Sonntag vormittag stattete Reichsjustizkommissar Dr .
Frank und anschließend Reichsministcr Stabschef Röhm der
Auslandsorganisation Besuche ab .

Am Sonntag mittag weilte der , Reichsaußenminister beim
regierenden Bürgermeister Kragmann zu einem Frühstück .

Am Sonntag nachmittag kehrten die drei Minister nach Ber¬
lin zurück.

10 Jahre Ortsgruppe Leverkusen der NsSAP
DNB . Köl « , 15 . April . Die Ortsgruppe Leverkusen der

NSDAP , beging am Sonntag den Tag ihres lOsäbrigen Be¬
stehens . Die Feier bekam ihre besondere Note dadurch , daß der j
Gründer der Ortsgruppe , Ltaatsrat Dr . Lry , an ihr teilnahm . -

Rode dos Roichsautzonminifters
über; deutsche AutzerrbaudelSt-oMW

Hamburg , 14 . April . Samstag abend hielt der Reichsaußen -
ininister Freiherr von Neurath bet der Jahresveranstaltung
des Jbero -Amerikanischen Instituts eine Rede , der wir entnah¬
men :

Für jeden , der in Hamburg das Wort ergreift , richtet d^
Blick sich von selbst zuerst nach draußen , nach dem Ausland , mit
dem die Vergangenheit und die Zukanit dieser ruhmvollen
Hansestadt so eng verbunden ist. In der Gegenwart muß Ham¬
burg noch mehr als das Inland darunter leiden , daß Liese Ver¬
bindungen mit dem Ausland erschwert worden sind . Die Reichs¬
regierung kennt diese schwierige Lage Hamburgs . Sie weiß , wie
schwer diese Stadt und die anderen Hansestädte darunter leiden ,
und ich möchte Jbnen gleich zu Beginn die Versicherung der
Reichsregierung Lberbringen . daß sie an ihrem Teil alles tun
wird , um Hamburg die Ueberwindung der gegenwärtigen schwie¬
rigen Zeit zu erleichtern . Daneben oder sogar davor möchte ich
aber die Hoffnung setzen , daß die eigene Tatkraft der Hambur¬
ger Kaufmannschaft und ihr bewährter Mut und Unterneh¬
mungsgeist dazu beitragen , gemeinsam mit den Bestrebungen
des Reichs Hamburg einer neuen Blüte entgegenzuführen . Ich
glaube sagen zu dürfen , daß der große geistige und nationale
Umschwung im ganzen Reich hier in Hamburg einen besonders
starken Ausdruck gefunden und neue Regsamkeit an die Stelle
von Verzagtheit und Mutlosigkeit gesetzt bat . Die Neichsregie -
rung kenn : die Bestrebungen , den Warenaustausch mit dem Aus¬
land wieder stärker nach den deutschen Hafenvlätzen zu ziehen
und die hanseatischen Warenmärkte und Umschlagsplätze , di«
während des Krieges und nachher aus einer Reibe von Gründe »
geschwächt uwrden sind , wieder zu krittligen . Ich kann '

versichern ,
»atz wir diese Bestrebungen billigen und mit der notwendigen
Rücksicht auf andere allgemeine Interessen nach Möglichkeit un¬
terstützen werden .

Was aus dem gegenwärtigen Wirrwarr der wirtschaftlichen
ind handelsvolitischen Tendenzen der einzelnen Länder und aus
ver völligen Desorganisierung der internationalen Finanzbe -
äehungen schließlich sich einmal herausentwickeln wird , wird
»eure mit Sicherheit niemand Voraussagen könyen . In zwei
Punkten zeichnet sich die Entwicklung für Deutschland aber beute
ichon trotz der allgemeinen Unsicherheit klar ab . Das Eine ist.
»aß das Schlagwort der Autarkie , das eine Zeitlang in manchen
Kreisen eine große Rolle gestielt und im Ausland zu manchen
Mißdeutungen Anlaß gegeben bat , daß dieses Schlagwort heute
in allen maßgebenden Kreisen überwunden ist . Ich spreche das
deutlich aus : Niemand in der Reichsregierung glaubt , daß
Deutschland wirtschaftlich vom Ausland isoliert werden soll und
kann . Zwar wird mit neuen und vereinten Kräften daran ge¬
arbeitet . unser Volk und unsere Wirtschaft von ausländischen
Lebensmitteln und Rohstoffen unabhängiger zu machen , als dies
irühcr war . und im Jnlande selbst zu erzeugen was hier erzeugt
werden kann . Wir baden in dieser Richtung bereits sehr positive
Fortschritte gemacht , besonders in der Lebensmittelversorgung .
Andererseits aber verlangt unsere zentrale Lage in Europa
verständnisvolle und auf wechselseitiges Entgegenkommen auf -
, ebaute Handelsbeziehungen mit den Nachbarländern und ebenso
verlangt die Notwendigkeit , Rohstoffe zu beziehen , freundschaft¬
liche Anstauschbeziebungen mit den überseeischen Ländern . Ich
kann kein besseres Beisviel für diese Einstellung der Re -chsregie -
cung ansübren als die kürzlich neu abgeschlossenen Handelsver¬
träge mit Holland und Dänemark . Ich erwähne diese zwei Han -
velsoerträge besonders , einmal weil diese beiden Staaten Ham¬
burg sehr nahe benachbart sind und Hamburg daher daran be>
anders interessiert ist ; dann aber auch , weil diese beiden Han -
»elsverträge eine neue und bessere Methode in der Regelung Lei
iniernationalen Handelsbeziehungen darstellen . In diesen bet¬
reu Verträgen ist besonders die wechselseitige Einsicht und Be¬
reitwilligkeit zum Ausdruck gekommen , auf die Lebensnotwcn -
»igkeiten des anderen Staates Rücksicht zu nehmen ; der beider -
-eitige Verzicht , dem anderen Staat einseitig Opfer zuzumuten ,
vie er nicht tragen kann , und statt dessen das gemeinsame Bestre¬
ben zu einer rücksichtsvollen Zusammenarbeit , um den Jnlands -
markt im anderen Lande zum beiderseitigen Vorteil vileslick
>u behandeln . Ich hoffe , daß dieses Beispiel internationale !
ivirtsäMtlicher Zusammenarbeit auch bei den Verbandlunger
mit anderen Staaten Schule macht . .

Das Zweite ist . daß wir in Zukunft die Wareneiufubr plan ,

voller in die Hand nehmen müssen als in der Vergangenheit .
Es ist deute müßig , die Frage zu erörtern , ob kreier Güteraus¬

tausch und unbedingte Meistbegünstigung das beste Prinzip iür
die Handelsvolink der Welt sind Wahrscheinlich war dies in der

Vergangenheit der Fall und Deutschland ist mit seiner nach
Waren so spezialisierten und nach Ländern so verteilten Aus¬
fuhr an diesem Prinzip vielleicht mehr interessiert gewesen als

irgendein anderes Land . Die tatsächliche Entwicklung der Han -

delsvolitik in den letzten Jahren ist über diese Prinzivienfrage
aber bereits hinweggegangen . Die Währungspolitik bat uns

einfach in die Zwangslage versetzt , eine planvolle Verlagerung
der notwendigen Einfuhr nach den Ländern vorzunebmen . die

bereit sind. Deutschland entsprechend « Werte abzunehmen Die

Reichsregierung wird diele Linie zwar unter möglichster Scho -

nung alter Handelsbeziehungen , aber doch zielbewußt verfolgen ,
und ich möchte gerade hier in Hamburg dem Wunsch Ausdruck ge¬
ben . daß die hanseatische Kauimannschait diese Notwendlgkeit

und vieles Ziel erkennt und ihre alten Erfahrungen und >nter -

nationalen Handelsbezeibungen bereitwillig und weitsichtig in

den Dienst dieser Ausgabe stellt .

Meine Herren , dies bringt mich zu einem anderen Punkt
Diese rücksichtsvolle , aber zielbewußte Gestaltung unserer Han -
delsvolitik verlangt mehr als je eine einheitliche Führung
Ls geht nicht an . daß jeder Verufszweig es unternimmt , sein ,
eigene Handelspolitik zu treiben . Es geht nicht an . daß di ,
Tabakimporteure oder die Trockenmilchproduzenten Maßnahme «
beschließen , die unsere Außenhandelsbeziehungen stören , oder das
eine Stadtverwaltung eigene Handelspolitik macht , indem sie da ,
Feilhalten von ausländischen Erzeugnissen in den städtische»
Markthallen verbietet . Ich will gerne annehmen , daß alle diesi
Stellen davon ausgehen , daß sie mit ihren Maßnahmen zun
Besten der Allgemeinheit handeln . Diese örtlich und beruflick
beschränkten Stellen können aber nicht den Ueberblick haben
um zu entscheiden , was zum Besten der Allgemeinheit ist. Da -
lüber können nur zwei Stellen entscheiden . Die eine ist du
st e i chs r e g i e r u n g , die allein die Außenhandelspolitik füll¬
ten kann , und die andere sind die vom Reich eingesetzten Ver -
gelungen der Berufe , die die Reichsstände , deren Aufgab ,
:s ist, die Reichsregierung zu beraten und die Interessen Lei
verschiedenen Wirtschaftszweige untereinander abzuwägen .

Der Erfolg einer deutschen Außenhandelspolitik , wie ich sü
iurz skizziert habe , ist uatürliH , wie der Erfolg jeder Handels -
>olitik , stets von einer elementaren allgemeinen Voraussetzung
lbhängig , d . i . die Beruhigung und Konsolidierung der inter -
»ationalen Lage in politischer Beziehung . Es ist eine Vinsen -
vahrheit , die ich nicht ausführlich darzulegen brauche , da die
Weltwirtschaft nicht gedeihen kann , wpnn die Atmosphäre mit
»olitischen Spannungen geladen ist . Daß die Außenpolitik gegen¬
wärtig mit schwierigen und ernsten Problemen zu ringen hat ,
nit Problemen , die zum Teil das Fundament unserer nationalen
Lxistenz berühren , wißen Sie alle . Ich sehe unter diesen Pro¬
blemen aber kein einziges , das nicht bei vernünftiger Be¬
handlung einer Regelung auf dem Wege friedlicher Berständi .
znng zugänglich wäre . Die Neichsregierung hat unter der Füh¬
rung unseres Volkskanzlers vom ersten Augenblick ihrer Tätig¬
keit an die deutsche Außenpolitik aus das allgemeine Ziel ein¬
gestellt , dem deutschen Volke ein Leben in Frieden und Ehre
su sichern. Sie hat dieses Ziel mit offenen und klaren Mitteln
verfolgt und hat die Aufrichtigkeit und Eradlinigkeit ihres Wol -
lens durch Handlungen und Erklärungen bekundet , an denen sich
nicht drehen und deuteln läßt . Ich glause auch sagen zu können ,
daß diese Friedenspolitik jetzt von keinem einsichtigen und auf¬
richtigen Beurteiler des Auslandes mehr in Zweifel gestellt
wird . Man hat erkannt , daß Worte , die Adolf Hitler gesprochen
hat , von ihm selbst und von ganz Deutschland gehalten werden .
Daran , was wir nach Recht und Gerechtigkeit für Deutschland
fordern müssen und gefordert haben , werden wir freilich mit
unbeirrbarer Entschlossenheit fcsthalten : denn cs sind Forde¬
rungen , auf die ein gesundes und ehrliebendes Volk üöerhaupi
nicht verzichten kann . Der maßvolle Umfang dieser Forderung ! «
und die friedliche » Absichten , die ihnen wie unserer gesamte «
Außenpolitik zugrunde liegen , haben jedoch von deutscher Seit «
aus alle Voraussetzungen für eine schnelle und dem gemeinsamer
Interesse Europas entsprechende Verständigung geschaffen. Er
kommt , wie ich dies schon einmal an anderer Stelle gesagt habe ,
nur ans den Entschluß der anderen Regierungen an , eine solch «
Verständigung zur Wirklichkeit werden zu lasten . Wenn das
wie ich auf das dringendste hoffen möchte , geschieht , und wen «
so das Vertrauen unter den Völkern wiederhergestellt wird , dan «
haben die Regierungen ihrerseits für die Belebung des Welt¬
handels das wichtigste getan , was sie überhaupt tun können
Sie haben dann eine gesunde Grundlage , auf der sie auch die un¬
mittelbare Zusammenarbeit aus wirtsch -astlichem Gebiete mil
Aussicht aus Erfolg fördern können .

Glücklicherweise können wir seststellen , daß für den Handels¬
verkehr Deutschlands mit densenigen Ländern , deren Vertretei
wir heute unter uns begrüßen können , alle Voraussetzung « ,
einer gedeihlichen Entwicklung schon heute gegeben sind . Zwische»
uns stehen keine politischen Probleme , die die Gemüter erhitze «
und zu Schwierigkeiten führen könnten . Im Gegenteil , wir sint
untereinander durch die freundschaftlichen Beziehungen verbun¬
den , die von aufrichtigem Verständnis für die beiderleitige »
Interessen getragen sind . Es ist mir ein Bedürfnis , den i ,
Deutschland tätigen amtlichen Vertretern der latein -amerikani¬
schen Staaten für alles das zu danken , was sie für den Aus
bau dieser Beziehungen und für die gefeinsamc Arbeit auf poli¬
tischem und kulturellem Gebiet getan haben

>>-»»»»» - V- — — >—-»- >>> - -

Slapellavf des Dampfers „Deutschland
" in Bremen

Ein Arbeiter taust das Schiss .
DNB . Bremen , 14 . April . Auf den Atlas - Werken in Bremen

fand am Sonnabend nachmittag der Stapellauf des von der
Reederei Otto Schreiber in Auftrag gegebenen Dampfers
„Deutschland " statt , der im Unterweseroerkehr Verwendung fin¬
den soll . Die Taufrede hielt Kreisleiter Wegener . Um den Ge¬
danken der Volksverbundenheit iin nationalsozialistischen
Deutschland einen symbolischen Ausdruck zu geben , wolle man
die Taufe durch einen Arbeiter , der an dem Bau des Schiffes
mitgewirkt habe , vornehmen lasten . Dann trat der Arbeiter

Behrens vor und zerschellte die Flasche an dem Bug des

Schisses mit den Worten : „ Ich taufe Dich Deutschland !" Unter
den Klängen des Deutschlandliedes setzte sich der Schiffskörper
in Bewegung und glitt immer schneller , von lauten Hurras be¬

gleitet , m die Wellen . . . . .



Stabschef RöU i» Hmbmg
Hamburg . 15 . Avril. Am Samstag flattere Stabschef Rohmdem regierenden Bürgermeister im Rathaus einen Besuch ab,ebenso dem Reichsstatthalter . Von dort begaben sich die Teil¬

nehmer nach dem Stadtvark zu dem Aufmarsch der SA und SS .Dabei hieli der Stabschef eine Ansprache, in der er u . a . aus¬führte: Eines braucht ein Volk in dieser Zeit, eine Kraft , die
unveränderlich ist. die unerschütterlich ist. unbesiegbar und un-
Lezwinglich . Diese Kraft , SA .-Männer . sollt Ihr sein , die glei¬
che Krafr, welche die SA. beseelt bat in jenen zurückliegendenJahren der Not und Schande, wo sie sich gegen alle Widerständeund allen Gewalten zum Trotz durchscjetzt bat. die gleiche SA.,die die Macht im Staate erklimmt bat . und die gleiche SA., die
diese Macht erhalten und festigen soll, eine Kraft , blind ergebendem Führer, auf die er sich in guten und schlimmen Tagen ver¬
lassen kann. Daß Ihr die Gleichen bleibt , das tut not , Euch auchnicht ändert, wenn die Zeiten ruhiger und besser werden , wennder eine oder andere von Euch vorwärts kommt und bessere , hö¬here Stellungen einnimmt. Not ist. Latz Ihr ebenso Kämpferbleibt wie Ihr es gewesen seid . Ihr müßt auch die Garanten
sein, daß die ganze grobe SA. , die beute über drei MillionenMann in ihren Reiben zählt , den gleichen Kämviergeist bebält,der Euch zum Siege geführt hat. Ihr mübt das Volk überzeugen
durch Euer Vorbild , durch die Tat . von dem . was Adolf Hitlerwill und was das deutsche Volk braucht. Wenn Ihr Manneszuchtund Disziplin gehalten habt in all Len schweren Jahren , so danke
ich Euch dafür und spreche Euch die Anerkennung aus, und ichweih auch, dah neben dieser eisernen Disziplin der SA. einesuns grob gemacht har und uns unsere Stellung alle Zeit sichernwird, die Kameradschaft , die wir in unseren Reihen vom
obersten Führer bis zum letzten Mann immerdar in unsererSA. gepflegt haben. Und ich fordere von allen Führern der SA.in allen Gliederungen , dah sie neben der schärfsten Manneszuchtimmer als Führer auch der beste Kamerad all ihrer Mitkämpfer
sind . Das bat uns grob gemacht , das hat uns noch niemand nach¬
gemacht und das wollen wir im neuen Staat und in der SA.
Hochhalten .

Im Innern wollen wir Sauberkeit und Ehre, und im Aeube-
con wird ein Volk, das innerlich ehrlich und sauber ist . auchFreiheit, Ehre und Gerechtigkeit in der Welt bekommen. Und
jo sollt Ihr die Garanten sein dieses neuen Deutschlands AdolfHitlers.

Mssenkmi-gebutig „MM und Arbeit"
t« Lustgarten

Baldur von Schirach spricht.
DNB. Berlin , 14 . April. Zu einer Massenkundgebung „Jugendund Arbeit" marschierten am Sonnabend abend etwa 50 000 An¬

gehörige der Hitler -Jugend und des BDM . aus allen Stadt¬vierteln Berlins im Lustgarten aus.
Nach Begrüßungsworten des Gebietsführers Jahn ergriffder Leiter der Berliner NSVO ., Johannes Engel , das Wort.Der Reichsberufswettkamps habe die Aufgabe , der deutschenJugend den Sinn der Arbeit klar zu machen. Jeder Mensch und

auch jedes Volk sei seines Glückes Schmied. Der nächste Red¬ner, Obergebietsfuhrer Arthur Axmann , wies darauf hin,das; die heutige Jugend in der Geschichte eine besondere Auf¬gabe zu erfüllen habe . In der Zeit des Kampfes sei es nichtmöglich gewesen, sich ausreichend dem Berufe zu widmen . Jetztaber könne das Augenmerk wieder auf das Stärkste, dem beruf¬lichen Können zugewendet werden .
Dann ergriff Reichsjugendführer Baldur von Schirach dasWort . Er führte u . a . aus ! Die Jugend sei zu einem Wettstreitausgerusen worden , wie er größer und gewaltiger noch nie inder Geschichte der deutschen Arbeiterschaft durchgeführt wurde.Dieser Wettstreit solle ein neues Ideal der Nation entdecken ,jene Aristokratie , die nicht ihr Recht schöpft aus dem Vorrechtder Geburt, aus irgendeinem übererbten und übereignetenVer¬

mächtnis der Vergangenheit, sondern allein aus dem Willen jzum Volk und der Einsatzbereitschaft der jungen Generation.
Noch gebe es Viele in Deutschland, die noch nicht die Gemein¬
schaft begriffen hätten, die meinten, die Wandlung in Deutsch¬land sei nur eine Aeußerliche. „Nein, das, wofür wir hier inBerlin fünf Kameraden auf die Bahre gelegt haben , wofür wirin Deutschland opferten , ist mehr , das ist die Bekehrung einer
ganzen Nation von der Ichsucht zur Gemeinschaft, das ist dasBekenntnis von Menschen , die nicht an ihren Profit und ihrenVorteil glaubten, sondern an den deutschen Sozialismus.

Muntert das „Surlucher Tageblatt"

Roman von Klara Laidhausen .
ArheberrrchtSschuk durch Verlazsaustalt Manz , Regen - burg .
54. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Alle möglichen abenteuerlichen Pläne hatte sie erwogenund verworfen, um schließlich schaudernd einzusehen , daßjeder dieser Pläne in ein neuerliches Netz von Lügen und
Täuschungen führen mutzte. Und warum das alles ? Nurum ihrer Eigenliebe eine Demütigung zu ersparen , die siehundertfach verdient hatte ? Nein und tausendmal nein !

Langsam, unter unsäglich bitterem Ringen nur war
Ruhe und Klarheit über sie gekommen . Nein, man machtenicht ein Unrecht durch ein viel größeres gut . Und wenn es
dafür , daß sie unter falschem Namen in dieses Haus gekom¬men war , tausend Entschuldigungengab, die sie freisprachenrror Gott und vor sich selbst — für das , was jetzt noch kam,stvar sie voll verantwortlich. Es gab nur einen Weg, der
heute und in aller Zukunft vor dem Forum ihres GewissensM Recht bestehen würde : den der Wahrheit . Nur diesenLLeg durfte sie gehen , wenn sie wieder werden wollte, wie
jie früher war — klar, aufrecht, sich selber treu .
- Also sprechen, sich offenbaren , sobald sich Gelegenheitdazu bot und dann — gehen ! Das war das Schwerste!
Franz nicht mehr sehen dürfen , seine liebe Stimme nichtmehr hören, ein Leben im Schatten leben müssen, allein —
niemals mehr so wie jetzt mit ihm in der vollen Sonne
stehen — wie tausend spitze Nadeln bohrten sich diese Gedan¬
ken in Dithas armen Kopf.

Ach , warum war sie nicht wirklich die arme , unbekannteLore Berger , daß sie hier bleiben durfte — hier , wo dieSonne war ! Aber wer von Gott an einen Platz im Leben
gestellt war wie sie, der hatte die heilige Pflicht diesen Platz
/auch auszusüllen, so lange er nicht an einen höheren Posten
berufen wurde. Nun sie sich getäuscht hatte , als sie diesen

Amnestie her Reichsbirche
Kirchengesetz zur Befriedung des kirchlichen Lebe«Berlin , 15. Avril. Das geistliche Ministerium der deutsche»evangelischen Kirche bat folgendes Kirchengesetz beschlossen:Paragraph 1 : Die Verordnung des ReichsLischois betr. di«Wiederherstellung geordneter Zustände in der deutschen eoan« -lischen Kirche vom 4 . Januar 1934 wird außer Krait gesetzt.Paragraph 2 : Maßnahmen, die gegen kirchliche Amtsträge»wegen ihres kirchenpolitischen Verhaltens eingeleitel find, Pu»nicht durchzuiühreu . — Ausgenommen bleiben Verfahren mitstaatspolitischem Einschlag. Ob ein solches Verfahren voiliegt,entscheidet das rechtskundige Mitglied des geistlichen Ministe ,riums.

Paragraph 3 : Abgeschlossene Maßnahmen unterliegen de»Nachprüfung des Reichsbischoss. Er bestimmt den Zeitpunkt de:Nachprüfung und trifft die erforderlichen Durchführungsbestim¬mungen .
Paragraph 4 : Die in Paragraph 4 der Verordnung des Reichs-bischois betreffend die Wiederderstellung geordneter Zustände irder deutschen evangelischen Kirche vom 4 . Januar 1934 ausge-fübrten Gesetze, nämlich das Gesetz betreffend die Rechtsver¬hältnisse der Geistlichen und Beamten der Landeskirchen von16. November 1933 und das vorläufig« Kirchensefetz betreffen»die Rechtsverhältnisse der Geistlichen und Beamten der Landes¬

kirchen vom 8. Dezember 1933 sowie das Kirchengesetz betreffen»Beilegung kirchenpolitischer Streitfälle vom 8. Dezember 193!bleiben mit Wirkung vom 4. Januar 1934 außer Kraft gesetzt.
Der ReiWischof zum kirchlichen Friede«

Berlin , 15. Avril . Der Reichsbischof hat, wieder eine Botschaftzum kirchlichen Frieden erlassen:
Die wiederhergestellte Einheit in Volk und Staat verlangtnach geordneter Einheit im äußeren Leben der evangelischenKirche . Bekenntnisstand und Glaubensgut unserer Kirche, dieuns wichtigste Verantwortung sind , werden wir umso besserund treuer pflegen können, wenn organisatorisch in der KircheOrdnung gehalten wird. Nachdem aui der Grundlage der Neu¬regelung des Verhältnisses von Staat und Ev. Kirchen die Bahnzu weiter auibauender Arbeit frei gemacht ist. soll unter Tren¬nendes in der Vergangenheit ein Strich gezogen werde». Eswerden daher die schwebenden Verfahren, die aus lirchenpoliti-schen Gründen anhängig gemacht worden find, eingestellt werdenmit Ausnahme jedoch derjenigen Verfahren, die staatsvoljtische»Einschlag haben. Es wird auch in eine Uebervrüiung abgeschlos¬sener Verfahren eingetreten, sobald Ruhe und Frieden in der

Kirche eingekehrt sind. Wer ungeachtet des hierdurch bezeugtenWillens zum Frieden dennoch in Auflehnung gegen dir notwen¬dige äußere Ordnung den Frieden stört , wird die volle Strafe»es Gesetzes zu tragen haben . Ich erwarte von den Amtsbrü-dern und Beamten der Kirche volle Einfühlung in die Gemein¬
schaft des Dienstes und ihre Vereinigung in berufsmäßiger Ka¬
meradschaft. Alle willigen Kräfte rufe ich zur Mitarbeit auf.

Wiederherstellung des Kircheufrledens i« Mrllemberg
DRV. Stuttgart . 15. April . Von zuständiger Seite wird mit¬geteilt :
Der Reichsbischof Ludwig Müller ist heute nachmittag 14 Uhrin Stuttgart eingetroffen , um den Kirchennotstand in Würt¬

temberg zu beheben. Der Synodalausschuß hatte dieser Tagedem Landesbischof Wurm den gesamten Kirchenetat abgelehntund ihm dadurch sein Vertrauen entzogen.Der Reichsbischos ermahnte die Beteiligten, alle Streit - und
Personalsragen zurückzustellen , bis der äußere Aufbau einer
mächtigen evangelischen Reichskirche durchgesührt sei . Er er¬mahnte den Landesbischof zur Nachgiebigkeit in verschiedenenForderungen der neuen Zeit . Ministerialdirektor Jaeger -Ber-lin sprach über den klaren Kurs der Reichskirchenfllhrung , wo¬rauf der Synodalausschutz den umstrittenen Etat genehmigte .Damit hat der Reichsbischos die Ruhe und Ordnung im würt-
tembergischen Kirchengebiet wieder hergestellt .

Der Reichsbischos stattete anschließend dem Neichsstatthalter?ür Württembsrg-Hohenzollern und dem würtemöergischen Mi¬
nisterpräsidenten Besuche ab und fuhr dann nach Berlin zurück.Bei der Abfahrt wurde der Reichsbischos von der Bevölkerunglebhaft begrüßt und beglückwünscht.

Net Lehr« tm Memelgedket verhi stel
DNB. Memel , 15. April . Die Staatssicherheitspolizei hat,wie die Blätter melden , nach vorherigen Haussuchungen drei

Lehrer verhaftet. Es handelt sich um die Lehrer der Schulenin Ruß, Bismark und Skirwietell. Die drei Verhaftetennamens Niemann, Laszeweit und Teschner wurden zunächst zurweiteren Vernehmung mit dem Abendzug nach Memel gebracht.

Nus zur tiefsten Erfüllung ihres Frauenlebens zu verneh¬men glaubte , gehörte sie wieder ihrem Berufe , —
Ein schmerzliches Lächeln zuckte um ihren blassen Mund,als sie nun zu Franz aufsah. „Nicht doch, Herr Doktor, "

wehrt? sie seinen besorgten Worten . „Ts geht mir schonwieder ganz gut.
"

„Wieder ganz gut !" ahmte er nach und hielt ihre beben¬
den Finger fest , die sich aus den seinen zu lösen versuchten .
„Ich wäre ein sehr schlechter Arzt, wenn Sie mich so täuschenkönnten, Fräulein Lore.

"
Durstig trank Ditha den weichen, zärtlichen Klang der

lieben Stimme in sich hinein . Wie er sich mühte, den Grund
ihrer Not zu erfassen ! Warum nur half sie ihm nicht , warum
sprach sie nicht, da sie doch gekommen war , um zu sprechen?

Ach weil sie wieder auf das törichte Herz hörte , das um
Aufschub bettelte ! Vierzehn Tage hatte sie noch Frist , ehedie Pflicht sie wieder nach Luzern zurückrief — warum sollte
sie diese vierzehn Tage nicht ausnlltzen bis rum letzten ?
Vierzehn Tage noch um Franz sein dürfen , vierzehn Tage
endloser Qual — aber einer Qual , die trotzdem Seligkeitwar im Vergleich zu der Einsamkeit, die nachher kam.Nein, sie würde noch nicht sprechen, heute und morgen
noch nicht, sie würde die Gnadenfrist, die ihr das Schicksalgütig noch gewährte, nicht herschenken.

Langsam kam das Blut in ihre Wangen zurück. Sie
schüttelte den Kopf . „Ich will Sie nicht täuschen , HerrDoktor ! Aber gerade Sie als Arzt wißen doch sicher am
besten , daß man von derartigen Nervenkrisen nicht allzuviel Aufhebens zu machen braucht."

Franz lachte leicht auf . „Wenn Sie nur eins von den
nervösen Frauenzimmern der gewöhnlichen Sorte wären ,freilich nicht, Fräulein Lore ! Aber das sind Sie nicht . Im¬
merhin — versuchen wir 's einmal mit der Methode, die Sie
vorschlagen — sprechen wir von etwas anderem !"

„Oder vielmehr — arbeiten wir !" korrigiert« Ditha miteinem Anflug ihrer alten Schelmerei. „Sollte dieses Rezeptnicht das beste sein ?"
„Durchaus nicht," kam es energisch zurück. „Denn erstens

ist heute ein regelrechter, gottgesegneter Feiertag , an dem

Feierliche
.

zum zreikoM-Shrcnmal an der MG
DNB. Essen, 15 . April . Es ist eine Ehrenpflicht des gan--«Volkes — und das neue Deutschland ermöglicht ihre rndliLErfüllung — heute dankbar auch der Taten der Freikorps ?^gedenken, die in den schweren Kämpfen der Jahre 1918, ig/g1920 den frech sich erhebenden Bolschewismus niederschlugenund über 500 Tote hatten. Diesen Toten zur bleibendeninnerung und den Lebenden zur Mahnung wird nun ausBurgruine Horst an der Ruhr ein Ehrenmal errichtet ,dem am Sonntag feierlich der Grundstein gelegt wurde,

'
ei,mächtiger Kreis von steinernen Säulen mit den . Namen d«iFormationen, die an den Kämpfen teilnahmen, wird de»weiten Platz des Ehrenmals abschließen und inmitten diesigKreises werden eherne Tafeln Namen und Taten künden.

Zu der Grundsteinlegung waren mit den meisten ihrer alte,Führer viele Hundert ehemalige Soldaten der Freikorps, Mit-kämpfer der Polizei und der Bürgerwehren aufmarschiert undmit ihnen die Kämpfer des neuen Reiches, SA u.nd SS , sowiedie Jungmannen des Freiwilligen Arbeitsdienstes. Reichsherrund Reichsmarine hatten Traditionsabordnungen entsandt.Unter den Klängen der Musikkapelle der SA und des FAD.schritt Generalleutnant a . D . Freiherr von Matter , der da¬malige oberste Führer aller im Westen eingesetzten Kräfte, mitseiner Begleitung die Front der Formationen ab . In seinerWeiherede gedachte er zunächst in Dankbarkeit der Männer, di«sich in der schlimmsten Katastrophe unserer Geschichte nur ausder Treue der Frontsoldaten heraus dem Bolschewismus unddem Chaos entgegengeworfen haben . Nachdem das Lied vomguten Kameraden verklungen war, fuhr Generalleutnant vonMatter fort : Aber ihr Opser war nicht vergebens. Durchihren Einsatz haben sie die Voraussetzungen der Freiheit ge¬schaffen , die Entscheidung in diesem Kampfe konnten sie nichtbringen. Erst unser alter Frontkamerad Adolf Hitler hat daspolitische Ziel erreicht , hat das Gigantische fertig gebracht.Mit den Hammerschlägen , die das Einmauern der Ehren¬urkunden mit den Namen der gefallenen Helden begleiteten ,gaben die Vertreter des Reichsheeres , Generalleutnant Fleck,der Reichsmarine , Fregattenkapitän Kumpel , der Polizei, Poli¬zeigeneral Stiler von Heidekamp, der SA , ObergruppenführerSchepmaun , der SS , Oberführer Zech , Vertreter des Arbeits¬dienstes, sowie die Führer der Freikorps dem Geist der Treueim Dienst von Volk und Vaterland Ansdruck.

Der um Beirat der MtralMe zur Bekämpfung -erSchVindelfirnien
DRV. Hamburg, 15 . April . Der neuernannte Vorsitzende derZentralstelle zuv Bekämpfung der Schwindelfirmen und Leiterder NS . -Nechtsbetreuung , Rechtsanwalt Dr . Raeke-Hamburg ,gab bei der am Sonntag im Hamburger Rathaus erfolgtenllm-gründung des Verbandes der Rechtsauskunftsstellen e. V. indie „Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwindelsirmen " denneuen Beirat der Zentralstelle, die ihren Sitz in Hamburg har,bekannt . Dem Beirat werden angehören : Der Gauamtsleiterder NS .- Hago, Hamburgischer Staatsrät Bartholatus , Eeneral -

staatsanwalt Dr . Dreschler-Hamburg, Ministerialdirektor Dr.Engel vom Reichsarbeitsministerium, Oberregierungsrat Dr.Geyer -Chemnitz, Ministerialrat Dr. Gipser vom bayerischen Ju¬
stizministerium , der Präses der Hamburger Handelskammer ,Rübbe, der Berliner Polizeipräsident, Konteradmiral a. D . von
Levetzow , Präsident Dr . Link-Hamburg, Vizepräsident Martini -Hamburg von der Wohlsahrtsbehörde, Magistratsrat Reckhard-Berlin , Abteilungsleiter Schlüter vom Deutschen EemeindetagBerlin , der Präsident des Landgerichtes Hamburg, Schmidt undGauleiter Staatsrat Wagner-Bochum.

Kultische Ausgestaltung -er Seien, am 1. Mai
DRV. Berlin , 14. April . Der Reichsbund „Volkstum undHeimat" teilt mit : Im Vollzug der Eesamtbeaustragung vonPg . Oberregierungsrat Gutterer vom Reichsministerium für

Volksaufklärung und Propaganda mit der Gestaltung der
Feiern des 1 . Mai ist Pg . Werner Haverbeck, Leiter des Reichs-Amtes „Volkstum und Heimat" in der NS . -Eemeinschaft „Kraftdurch Freude" und des Reichsbundes „Volkstum und Heimat",mit der kultischen Ausgestaltung für das ganze Reich und im
besonderen mit der Vorbereitung und Durchführung des Fest¬zuges in Berlin betraut worden . Damit werden die Kräfte der
nationalsozialistischen Laienkulturbewegung zum ersten Maleim großen Ausmaß für die Feier der gesamten Nation frucht¬bar gemacht.

man nur das Nötigste arbeiten soll und zweitens habe ich
doch etwas sehr wichtiges mit Ihnen zu sprechen "

„Ja ?" Fragend sah Ditha zu ihm auf.
Sie standen noch immer neben dem Fenster des Erkprs.Nun hob der Doktor die Hand gegen Süden : „Ich gehe mor¬

gen für acht Tage in die Berge — wollen Sie mitkommen?
Vielleicht wäre das die beste Medizin !"

„Herr Doktor!" Mehr sagte sie nicht , aber beide Hände
streckte sie ihm entgegen in heißaufquellender Freude und
ihre Augen strahlten so hell , daß er an ihrer Bereitwillig¬keit nicht zweifeln konnte . — Zu hell — denn das weckte
tausend Wünsche, die schlummern bleiben sollten.

Er faßte die gebotenen Hände mit herzhaft festem Druck:
„Also abgemacht — Eie kommen mit ! Wir werden sehrgute Bergkameraden sein , nicht wahr ?"

„Gute Bergkameraden !" wiederholte Ditha leise . Unddann lebhaft, in dem Bemühen, keine weiche, gefährlichträumerischeStimmung aufkommen zu laßen : „Ich bin eine
gute Geheim , Herr Doktor, Sie werden zufrieden mit mir
sein . Und die Nerven" — das klang wie eine scheue Bitte ,„die werde ich schon hübsch zu Hause laßen , nicht wahr ?" —

Ach , sie fand ja keine Worte , ihm zu sagen , wie unendlich
sie sich freute ! Acht Tage lang allein mit ihm in den herr¬
lichen Bergen — daß ihr ein gütiges Geschick noch so viel
Glück bescherte! Vielleicht — ein scheues Hoffen keimte
auf — konnten diese acht Tage froher Berggemeinschaftnicht
doch noch das große Wunder wirken und ihr Franz ' Herz
erschließen ? — Doch nein — sie hatte gestern ja die Türe
zugeschlagen, als sie ihm sagte, daß ihr Herz nicht mehr freisei . Sie kannte Franz zu gut, um nicht zu wißen, daß er seineWünsche nie zu einer Frau erheben würde, die schon einemandern zugehörte.

Nein, nachher , da kam schon unweigerlich das Ausetnan -
dergehen. Aber jetzt wollte sie noch nicht daran denken , son¬dern in vollen Zügen genießen, was die Stunde bpt.

(Fortsetzung folgt .)
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